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Arabische Synonymik der Askese.
Von

I. Goldziher.

I .  Zur Bezeichnung von Leuten, die ein asketisches Leben führen,, 
verfügt die arabische Sprache über eine reiche, je v e r s c h i e d e n e  
M omente des A sketentum s hervorhebende Synon ym ik: fafrtr, zähid, 
näsik, läbid, mutakattif, mutagarrid, mutabattil, sä'ih  u. a. m. Einige 
E p ith eta  beziehen sich, wie schon die Bezeichnung als sü ß, auf die 
ärmliche K leidungsart jener Leute 1).

Aus dem Kreis dieser Synonym ik sind die termini al-mutawakkilün 
und al-güHjja bereits früher behandelt worden 2). Zu letzterer B e 
nennung möchten wir bei gegenw ärtiger Gelegenheit noch auf eine 
N otiz aus den lAwärif al-ma(ärif des Ö i h ä b  a l - d l n  a l - S u h r a w a r d i  
(K ap . V I  a/R des Ih jä  ad. B üläk 1289, I 171) hinweisen: ^

y y y &

„  ] „ p  P w » .. O >
pL&JI L, W ir gewinnen dam it die per

sische Benennung H kaftijja  für höhlenbewohnende Erem iten in Cho- 
räsän 3), die S u h r a w a r d i  m it den in Syrien 4) g'üHjja genannten

0+ o
J) Darüber s. W ZKM , X V I, 138. —  Zu *3 vgl. auch A u s b. H a ^ a r

0 + 0 + + O £ + & 0+0 +
ed. G e y e r  32, 10 ( =  Ó ä lji Baján I 75, 2 ^ yO iA P  ij^3) ;

0+0
dazu gehört auch Gerir bei Ib n  H isä m  3^5) 4- 1°  einem Gedicht

des Sufi J a h jä  b. M u 'ä d  wird der in Gottesliebe Versunkene geschildert bL j  . . .

o o S ^ J
Jv>Lw Ji _ b jix Ä  Q j y ö p -  ^ 5  * (bei G a z ä ll ,  Ih jä  IV  327, 11).

*) Materialien zur Entwicklungsgeschichte des Sufismus, W ZKM , X III  44— 46.
J) Gehört wohl auch zu dem nusk <a^ami, ZDMG, L X IX  202, Anm. 4.
4) Ihjä  IV  276, 15 wird die §üfische Hungeraskese den B a s r ie r n  zugeschrieben
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Asketen vergleicht. Ein vozugsw eise m it dem lafcab »Hungerer« bc- 
zeichneter A sket K ä s  im  a l - g ü ' I  wird bei G a z ä l l  (Ik jä  III, 93, 9; 
IV, 218, 8) nach dem K ü t al-kulüb (jedoch wie zumeist, ohne Angabe 
dieser Quelle) erwähnt. S a m ' ä n i ’s Ansäb (ed. Gibb-Memorial fol. 143») 
haben es dem Verfasser des Ithäf al-sädat (ed. K airo  V II, 418) er
m öglicht, diesen Mann als den Dam aszener K ä s i m  b. ‘ O t m ä n  (lebte 
in der ersten H älfte des dritten Jahrhunderts d. H.) zu identifizieren1).

2. Die Benennungen mastürün (masäiir), ahl al-satr werden zur 
Bezeichnung frommer, enthaltsam er Menschen (vgl. F i s c h e r ,  ZDMG, 
L X V III , 323), bedürfnisloser 2) Asketen ( D o z y ,  Supplem. I, 632'— 634), 
zuweilen auch heiliger, m it hohen Gaben begnadeter Leute (vgl. die 
im Gloss. Tab. 1 s. v. angezogene Stelle) verw andt. Ihr Begriff 
um faßt im Sprachgebrauch einen weiteren K reis als den des ‘a/i/, 
dem sie in den Lexicis gewöhnlich zugewiesen werden. Sie werden 
überaus häufig zur Charakterisierung der allem W eltlichen abgew and

ten Männer gebraucht, z. B. 0l^JLaö ¡y o J b j

( M u k a d d a s i  ed. d e  G o e j e  130, 13) \ l .6 r~ C c>  Lskilo . . . . ^

( I b n  B a ^ k u w ä l ,  ed. C o d e r a  [Bibi. Arab. H isp. IIj 200, 4 von 

unten), wo mastür eine Steigerung von la jif  zu sein scheint; ^

¿JUS ( ¿ a ' r a n i ,  Lawäkih al-anwär [Kairo, Serefijje 1299]

II, 248. Vgl. die A ntithese: ^  0 K ( I bn H a z m ,  Jauk al-

kamäma, ed. P e t r o f  121, 19 und die Charakterbeschreibung ibid. 

Z. 4). Vielleicht gehört hierher die M itteilung bei J ä k ü t  ed. M ar- 

g o l i o u t h  I, 285, 4 von unten, daß I s h ä k  a l - F a z ä r l  La ^

OJSysZj ^ ^ää ĵ die Geschenke, die er

von den Freunden erhielt, asketisch zurückgezogenen Leuten zu
wandte, d ie  s i c h  n i c h t  b e w e g e n ,  d. h. zum Erwerb ihres 
Lebensunterhaltes nicht selbst tätig  sind, den kasb, die A u s
übung von Jiiraf verschm ähen und ihre V erköstigung min al-futük 
erwarten (W ZKM , X III , 49)* ist nicht ausgeschlossen (der arge 
Zustand der der Edition zugrunde liegenden H andschrift erm utigt zu

solchem Eingriff), daß an der angeführten Stelle in

*) Derselbe ist auch bei J ä k ü t ,  Geogr. IVB. IV 287, 2 erw ähnt.

l ) Wie es schcint, im allgemeinen auch ganz armer, erwerbsunfähiger Leute q J  

y  -cyjt ^ (so) S e v e r u s  ib n  a l-M u fc a ffa ', ed. S e y b o l d  136,

6 v. u.

Islam VIII. I 5
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zu emcndieren sei. Solche Leute werden auch m it dem ^
gem eint sein, die s i ch ' ( I bn Z ü l ä k  bei  M a k r i z i  ed. buNZ 

75, io) bei der V erteilung einer Almosenspende neben den fukard 
einstellen.

Die mastürün werden bei der A ufzählung verschiedener Gesell
schaftsschichten als besondere Gruppe erwähnt in einem E rlaß des 
Sejf al-daula an die Bewohner von Dam askus, in welchem

i-UijJU) angeredet werden (bei Ib n  S a ‘ Id,  al-

Mugrib, ed. T a l lq x j i s t  41, 21).
Jedoch nicht nur von Leuten dieser beschaulichen, dem Erw erb 

abgeneigten A rt wird diese Bezeichnung gebraucht. A n einen frommen 
mastür (gJLo ^ w e n d e t  sich der Bedrängte um ein ihm 
nützliches, befreiendes A m ulett. Ein zur Verfügung stehendes B ei
spiel bezieht sich auf einen Frommen m it der besonderen Fähigkeit, 
A m ulette zu verleihen, deren W irksam keit darin bestehen sollte, v e r
stoßenen Leuten die Neigung derer wieder zu verschaffen, die ihnen 
ihre Gunst entzogen hatten: kutub al-'atf. Unser mastür, dessen
A m ulett den Erfolg haben sollte, daß ein gew altiger Brotherr, der 
seinen Sklaven von sich gejagt hatte, diesen wieder in Gnaden au f
nehmen möge, verw endet zu diesem Zw eck äjät al-latf als da sind die 
K oranverse 3, 98; 8, Ö4b; 30,20, an welchen Stellen von günstiger 
U m stim m ung der Gegner, von liebevoller Vereinigung der E hegatten 
die Rede i s t I). Die meisten Zauberbücher enthalten Anweisungen 
für das »Günstigstimmen der Herzen«, z. B. eine rukjat al-la t f 2) in 
der von M i t t w o c h  (ZA, X X V I  275) veröffentlichten Sam m lung von 
A m uletten und Beschwörungsform eln bei H a m z a  a l - I ? f a h ä n i  
(erste H älfte des vierten Jahrhunderts d. H .) ; die Mugarrabät des 
D i j a r b i  (lith. K airo 1313) im X IV . K apitel p. 30: x»sLÜl ^

ujJiäJ1 m it dem E rfolg: dO lc a*Jl3 o iL iäj *JU! c ,is

»Axi w j j  (die K oranverse sind andere als die vom  mastür des 
T a n ü c h l  angebrachten); die Öawähir al-masüna des S ä d i l l  (a/R. 
der Mug-arrabät) im V III . K apitel p. 21: fi-l-ta 'tlf wa-l-taHlf (wo
neben anderen auch Sure 8, 64 verw endet ist).

Im Falle unseres mastür ist zu bemerken, daß er aus seiner h u
manen Zauberertätigkeit, entgegen dem oben gekennzeichneten V er
halten der mastürün, einen Erw erb m acht; er hat einen eigenen

dukkdn, in dem er nach Kunden ausschauend sitzt (^ ii .5 o

‘) T a n ü ch x , al-Fara£ ba'd al-iidda (Kairo I9° 3) L 52 paemilt. ff.
J) Magische Formeln ohne Anwendung von Koranversen.
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eine richtige O rdinationsanstalt für Hülfesuchende. E r erweist sich 
überhaupt als nicht wenig geldgierig. Der hilfsbedürftige junge Sklave 
gibt ihm einen Dinar als Honorar, und der fromme Mann bekennt 
sogar unverhohlen, daß er jenem geholfen habe »aus Barm herzigkeit 
für ihn und aus Liebe für den Dinar« *)

3. Die muslimischen Erzählungen entlehnte S c h u lfa b e l2) über 
Ursprung und Bedeutung des Parteinam ens der M u H a z i l i t e n  wird 
noch in neuester Zeit selbst in wissenschaftlichen Darstellungen h art
näckig nachgesprochen 3), trotzdem  es als festgestellt betrachtet w er
den darf 4), daß die Benennung al-muHazila ursprünglich durch den 
frommen, a s k e t i s c h e n  Charakter 5) der V äter dieser R ic h tu n g 6) 
m otiviert ist. Ihre weltfrem de Gesinnung bekundet sich u. a. auch 
darin, daß sie noch in viel strengerem  Sinn als es auch sonst von ri
gorosen Leuten vielfach bezeugt ist 7), die mugänabat al-sultän for
dern und den Verkehr m it regierenden Kreisen wie eine Gesetzüber
tretung als M issetat {fisfc) brandm arken. Einer ihrer Anhänger, der 
geradezu als rähib al-muitazila gekennzeichnete M u r d ä r  (ZDMG. 
L X V  362 unten) stem pelte einen solchen V erkehr sogar als kufr und 
m öchte die erbrechtlichen Konsequenzen dieses Verhaltens ziehen:

J ^5 O j  b! ( B a g d a d ! ,  Fark  151 unten).

Eine die lugen den der berühm ten Asketenfrau R ä b i ‘ a (al- 
cAdaw ijja) behandelnde Schrift des Ib n  a l - 6 a u z l  hat den Titel

0  T a n ü c h ï  1. c. 53, 1— 7 v. u.; 54, 7.

3) »Anecdotes dérisoires« nennt sie mit Recht L. M a s s i g n o n , Der Islam III 406, 16.
3) So noch E. M o n t e t , De l’état présent et de l'avenir de VIslam (im Collège de France 

gehaltene Vorträge [Paris 1911] 139— 40): »Hasan prononça alors ces paroles mémorables: 
»Wâçil s’est séparé de nous« (kad i'tazala ‘annâ). De là vient le nom des Moutazilites, 
»les dissidents« donné aux partesans de la doctrine de YVaçil«.

S. n e u e s te n s  T o k  A n d r a e , Die Person Muhammeds in Lehre und Glauben seiner 
Gemeinde (Stockholm 1917) 141 ff.

5) bei ö a z ä l i ,  I/ijä II 204, 3 v. u., synonym Ibn
S a ‘ d III, II, 61, 27.

6) Zu den in den Vorlesungen über den Islam 101 über die asketische Frömmigkeit 
des Wâçil und des ‘Amr b. ‘ Ubejd angeführten Belegstellen kann noch hinzugefügt werden 
ö ä fc i? , Bajdn I 12— 13; II 92, 2; 178. Selbst der gegen Mu‘taziliten voreingenommene 
ü a h a b ï  erwähnt den ‘Amr b. ‘ Ubejd mit dem Epithet: al-(äbid (Tadkirat al-huffàç I 143, 
6 v. u.).

7) Vgl. z. B. Ib n  S a ‘ d II, II 131, 22 und die Anmerkung S c h w a l l y ’ s  z . St. ö a -
z â l ï ,  Ihfä  II 131 ff.; S u b k ï, M ulïd al-nicam, ed. Myhrman 96, 9. —  Z a m a c h s c h a r i  

Verbreitet sich im Kaééâf zu Sure 11, 115 ~̂ s) sehr ein
gehend über diese Frage, woran vielleicht sein mu‘tazilitischer Standpunkt beteiligt ist.

1 5*
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M anäkib Räbila al-muHazila. Dies scheint die richtige Lösung der 
W irrsal, die in der W iedergabe dieses Titels h e rrs ch t l ).

Für die Bedeutung dieser Benennung sehr beachtenswert ist 
Agäni X V I I  10, 5. Der D ichter M u h a m m e d  i b n  M u n ä d i r ;  —  
wird an dieser Stelle erzählt —  bekundete anfänglich fromme, asketi
sche Lebensführung (näsikan), von der er aber später abfiel, um in 
seinen Dichtungen eine den" religiösen Anforderungen widersprechende 
Manier zu betätigen und sich einem zügellosen Leben zu ergeben

¿üCmJ  Juij »JCw Jou W egen dieser veränderten Lebensrich

tung wird er von den mu(tazila, jedoch ohne Erfolg, zurechtgcwicsen
«M G wP W w

iiixjCj .*..!! aJCiat* I4.C . . .

sie verw eigern ihm sogar den E in tritt in die 

Moschee, zu deren fleißigen Besuchern er während seiner frommen 
Zeit gehörte (ibid. 9, 7 von unten). Darob richtete er ein Spottge
dicht gegen sie und ta t ihnen auch anderen Schim pf an. V gl. ibid. 
10, 20, wo er selbst erzählt: v o J y i '¿JjXx+jI ^  Hier
können sicherlich nicht M u'taziliten in der dogm atischen Schulbe- 
deutung gem eint sein (wie dies in den Tables alphabétiques 648b v e r
standen wird); nam entlich die Verw eigerung des Moscheebesuches 
würde zu dieser Annahm e wenig passen. U nter muHazila sind 
hier eben fromme M oscheesitzer zu verstehen, die dem m ißratenen 
M itbruder den E in tritt in die geweihten Räum e verwehren.

Um  den Gedanken an die ursprünglich in löblichem  Sinne ge
m einte Bedeutung dieser Benennung der ihm als K etzer verhaßten 
Leute nicht aufkom m en zu lassen, verdeutlicht sie ‘ A b d a l k ä h i r  al -

B a g d ä d i  in der Regel durch die Erw eiterung XJjXxJt

»die sich von der W ahrheit absondern« (z.B . Farfc 93, 3; 264, 8 u. ö.)-
Es kann nun leicht Vorkommen, daß wir beim W orte al-iltizäl 

in Zweifel darüber geraten, ob darunter a s k e t i s c h e  Lebensweise 
oder aber das Bekenntnis zur m u H a z i l i t i s c h e n  D o g m a t i k  zu 
verstehen sei. W ir lesen z. B. bei Ib n  S a ' ï d  1. c. 93, 4 von unten 
von M u h a m m e d  b. l ' ä b i t  b. I b r a h i m  a l - K ï z â n ï  ( f  562), daß 
er zu den Asketen von F o s t ä t  gehörte, die sich ständig in der Karäja  
und im Mukatjam  aufhielten Sollte dies, was
ja  an sich auch möglich wäre, sein Bekenntnis zur dogmatischen

I) in B r o c k e l m a n n ’ s  Habilitationsschrift: ‘ Abderrahmän . . . ibn al-Ganzï’s Talkïh  
fuhüm ahl ilätär usw. (Leiden 1892) 26, X. Daran ist nicht zu denken, daß der Hanbalit 
Ib n  a l - ö a u z i  die Schilderung der Vorzüge der vier orthodoxen Schulhäupter mit der 
der Mu'taziliten kombiniert haben sollte.



Arabische Synonymik der Askese. 209

muHazila bedeuten, so würde es im W iderspruch zu der anderweitig 
gegebenen Charakterschilderung dieses K l z ä n i  stehen, in der her
vorgehoben wird, daß er »durch Gelehrsam keit, asketische Fröm m ig
keit und sein lautes Bekenntnis z u r  a n t h r o p o m o r p h i s t i s c h e n  
G o t t e s a u f f a s s u n g  (tagslm) bekannt war« ( S u b k l ,  7 'ab. $äf. IV
65, 12 ff.), aus welchem Grunde ihm nach dessen Tode die W ürdigkeit, 
seine G rabstätte neben der des S ä f i ' i  zu erhalten, bestritten wurde 
(vgl. ZDMG, L X I I , 23). Dadurch wird es unzw eifelhaft, daß an der 
angeführten Stelle unter madhab al-iHizäl nur die asketische, vom 
gesellschaftlichen Verkehr sich absondernde Lebensweise verstanden 
werden kann.

4. Als Synonym  kann auch al-mufarrid, »der sich Zurückzie

hende, Absondernde«, angeschlossen werden in [dem Hadit

0 joJL*JJ, oder o 3 o ~ iji ¡ ¿ L  (vgl. J ä k ü t ,  Geogr. WB. I 496 ult. II

115, 18), wenn wir die auch vom  Verfasser des Lisän al-'arab J) gegen 
die des Ib n  K^ut e j ba  bevorzugte E rklärung des Ib n  a l-  A ' r ä b l

annehmen: üU L j ^¿>3 ^LÜI *¿¿3-

also der ein von den Menschen abgeschiedenes, asketisches, aus
schließlich den religiösen Pflichten geweihtes Leben führt.

In einer §üfischen Erw eiterung (bei G a z ä l l ,  Ih jä  III  22, 10) 
wird dem Spruch folgende dem Propheten zugeschriebene Erklärung

hinzugefügt: y \ 3o  *) ¿ l'i ¿UJt ^  L  ^  ^  J-ö

Lsl¿3 - ¡¿xiLüiJi ^JLxj ¿JUL »Mujarridün

sind, die im Gedenken Gottes sich (von allem ihm Fremden) abschei- 
den; dies Gedenken entledigt sie ihrer (Sünden-) Lasten, so daß sie 
in die Auferstehung erleichtert (ohne durch Lasten beschwert zu 
sein) eingehen.« G a z ä l l  wendet auch gerne den Ausdruck tafrld 
an, wenn er von der K onzentrierung der Gedanken auf G ott 
(xUI ^  a c  zu reden kom m t; z. B. Ihjä, IV 303,

*) L A .  S . V . IV 3 2 9 , 8  V . 11. Q j l  ^

+ J»
q/9 Nihäja  s. v. III 190, LA. 1. c.

„  <j }
a JL\Jt . . dagegen Nih  s. v. JCP, IV 238, LA. s. v. VII 109:

. o i
U ^ l  . . . .

3) Bei S u h ra w a r d I  (1. c. Kap. VII, marg. I 183), T A  s. v. 0-5 II 449*
*die erzittern«.
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10 von  unten g j l  'joyp.xJU, Vgl.

^  vXäÄJt ( I b n  B a s k u w ä l  [Appendix in Bibi.

Arab. H isp. V III , ed. C o d e r a ]  Nr. 1762).
5. Abdäl (sing, badal und badll), bezeichnet ursprünglich die einer 

bestim m ten K lasse der abgestuften H ierarchie der rig ä l al-gajb an- 
gehörigen heiligen Personen (Enzyklop. d. Islam  s. v. I, 7 i a). Ihre 
Benennung als S t e l l v e r t r e t e r  hat man dam it m otiviert, daß sie 
durch ihren heiligen Lebenswandel nach Aufhören der Prophetie d ie  
S t e l l e  d e r  P r o p h e t e n  v e r t r e t e n ;  oder damit, daß nach A b 
sterben eines jeden von ihnen G ott einen anderen an die Stelle des 
Verstorbenen treten l ä ß t *). Ü ber ihr Vorhandensein, ihre (nicht 
übereinstim m end angegebene) Anzahl, sowie ihre Aufgaben und ihre 
Organisation werden selbst im Sinne der nachsichtigen islamischen 
K ritik  als unglaubwürdig zensurierte Hadite a n g e fü h rt2), während 
es anderseits nicht an orthodox-theologischen Stim men fehlt, die die 
E xistenz solcher geheim nisvoller Personen von vornherein in Abrede 
stellen 3). Nach einem zugunsten der mawäli erdichteten Propheten
spruch gehen sie aus deren Kreisen, nicht aus denen der Stam m 
araber hervor 4).

Um den höchsten Grad asketischer Fröm m igkeit einer Person 
zu kennzeichnen, sagt man, ohne gerade an die m ystisch-hierarchische 
Rangordnung zu denken: dieselbe könne zu den abdäl gerechnet

*) Vgl. die besonders zu beachtende, an A b ü - l- D a r d ä  angelehnte Schilderung bei 

ö a z ä l i ,  Ihjä  III 334: v—áJj> o l x c  ¿üJ q I

ä^ol q Xi Lojjj ^..giUCe *JÜf ŰJ.9

LiJi o ö  /Jüt ^ ......................................

*) Sie sind von S u jü t i  in zwei Schriften gesammelt worden: in der bei B r o c k e l 

m a n n  II 1 5 6  Nr.266 verzeichneten, ferner in seinem a l - L a ’ ä l l  a l-m a § n ü ‘ a f i - l - a h ä d i j  
a l- m a u d ü ‘ a (Kairo 1317) II 177— 178. Erstere ist in einer Abhandlung des P. A n a s t a s  

C a k m . über abdäl (Maérik X II 194— 204) benutzt worden.

3) T A  S. V. (V II 223, 10 V. Ü.). O J i ^-5  äJLwj O L o ü j

0 » ,5 l «Ul Jäs-^u ^  plÄij i3*üj er4 L̂ -£-
Dieselbe Ablehnung teilt Ibn  H a £ ar a l- H e jta m l von seinem Jugendlehrer M u- 
ham m ed  a l - ó u w c j n í  mit (Fatäwi hadxtijja 238 ult.).

4)  Bei D a h a b i ,  Mlzän aW tidal s. v. R ig ä l  b . S ä lim  (ed. L u c k n o w  I 300):
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werden, oder: sie führe die Lebensweise der abdä lI). olLdU, olsĵ St
c

^  i l̂ßj (Ta* a l i b i ,  Latä'if al-maiärif ed. d e  Jon g  9);

vom  Genossen F a r w a  b. M u g ä l i d :

(U sd  a l - g ä b a  IV  180, 3); Í̂Jô SÍ 0 ¿> ^

( K u s e j r i ,  Risäla  [Kairo 1304] 141. 7 v . u. R. H a r t m a n n  197); von 
M u h a m m e d  b.  H a s a n  a l - á e j b a n i ,  von dem übrigens nur gelehrte

Vorzüge gerühm t werden konnten: ^Sjo^S! q * »Joti iiS*, ( N a w a w i ,  

Tahdlb 105, 3 v . u.). Von einem solchen Frommen wird gesagt: 

L*«C La¿2*£Áa> . . . JO jS| ijo>La t\.wjLu qIí

jJ *  ^  ÍO-ÁJwo . . . ( I b n  B a s k u w ä l ,  Bibi. A r ab. Hisp. II

22, 3 v. u.). In einer Sam m lung von Süfi-Erzählungen (Ih jä  IV 
343» 9 ) teilt G a z ä l i  als Spruch eines »Erkennenden« m it: »Wenn 
ihr mich anschauet, so habet ihr 40 abdäl gesehen«; was er da
mit erklärt, daß er vierzig  Leute dieser K lasse gesehen und von 
jedem  eine Eigenschaft angenommen habe; som it veranschauliche er 
in e i n e r  Person vierzig abdäl. Von hier aus m acht der Sprachge
brauch den Schritt, solche Leute nicht mehr bloi3 als N a c h a h m e r  
d e r  a b d ä l , sondern m it Überschreitung der m ystisch-hierarchischen 
Begrenzung, in gesteigertem  Sinne als Synonym  von (äbid, zähid u. a. m. 
als abdäl zu bezeichnen. Den etym ologischen Zusam m enhang dieser

verallgem einerten Anw endung hat man versucht in ¿ j o  s. v . a. 

»vertauschen« zu finden: jene frommen Leute v e r t a u s c h e n  die

tadelnswerten gegen löbliche Eigenschaften: ¿  -¿̂ LL5
L, ‘ \J P

q L & j Í  J A t *  O w íLo (A ií J u j y j "  aS

^  (Dictionary ofTechnicalTerm s [Bibl. Ind.] 146. (Vgl. oU^JI J jJ o j  

K u á e j r í  1. c. 65, 5 olsuaJI Ifrjä III

371,  19). In der Erzählung des G u n e j d  von seiner Anwesenheit bei 

der Verehelichung eines badal-M annes m it einer baual-Frau

0-* Qiax-o 0./O ]S u b k I, Tabak. Sä/.

*) Sie besteht nach einem Ausspruch des A b u  S u le jm ä n  a l- D ä r ä n l  (st. 215) in 

Abmagerung des Leibes, Nachtwachen, Schweigsamkeit und einsamem Leben: J .*0 La

(jö L * j> b  Sil ^SLxjI bei I/ijä III 82,

4 ! vgl. S u h r a w a r d i 1. c. Kap 59 (marg. IV 221).
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II 34> 5) sind die Bezeichnungen wohl in diesem a l l g e m e i n e n  
Sinne zu verstehen.

In dieser generalisierenden B e d e u tu n g  ist das W o r t  b ek an n tlich  

a u ch  im t ü r k i s c h e n  S p ra ch sch a tz  auf genom m en  w orden  m it  dem 

im selben häufigen s ingularischen G eb rau ch  des arabischen plur. 

fractus.  E s  ist fast  s y n o n y m  m it  D e r w i s c h ,  z. B .  im S p r ich w o rt:  

E j  abdal e j derwii ak'ce ile biter her »O A b d al,  o D erwisch, m it  Geld 

ge lin g t  jede Sache«. D er D erw isch kan n  sich im A n h a n g  an seinen 

E ig en n am en  m it  diesem E p ith e t  bezeichnen. Der Verfasser  des W i
ld jet-ndme des H ägim  Sultän  (ed. T s c h u d i )  n enn t sich D e r w ii  B u rh ä n  
A b d a l  ( J a c o b - T s c h u d i ,  [Türk. Bibliothek X V I I j  96, 2 des türkischen 
T exte s)  *). Man w en d et  das W o r t  auch zur B eze ich n u n g des E in 
fält igen, D um m en , S tum pfsin nigen  (sot, niais, B a r b i e r  d e  M e y n a r d ,  

SupplSm. s. v.), an. W ie bereits auch  der abddl in seinem Ä u ß e r n  

durch sein w eltfrem des A u ftre te n  den E in d ru c k  des Idioten n a h e 

b rin gt  2), so ist nam en tlich  die andere P lu ra lfo rm  budeld, die m it 

derselben B ed eu tu n g, gleichfalls in s ingularischer A n w e n d u n g  g e 

b ra u ch t  w ird 3), zur  B eze ich n u n g heiliger Personen 4) und auch, in 

speziellem  Sinne v o n  »Stumpfsinniger« (simpleton, idiot) —  u rsp rü n g

lich v o n  der b ek an n ten  V o rste l lu n g  stum pf- oder geradezu irrsinniger 
H eiliger 5) ausgehend —  aufgenom m en  worden. D ie  un arabische

*) V g l .  a u c h  bei J a c o b , Beiträge zur Kenntnis des Derwischordens der Bektaschis 
( Türk. Bibi. IX ) 13, 12; 18, 19.

a) B r o w n , The Dervishes or Oriental Spiritualism  8 3.

I) I11 einer Anrufung der heiligen Personen: Lj j Lj pLxrpJ Lj p L L j
J5

■C

^
g J t  Lgii" bei B e h ä  a l-d ln  a l- 'A m u ll ,  Michlät (Kairo 1317) 128, 20.

4) In einer Liste der sukzessiven Ordensmeister der Bektaschis wird Nr. 6 bezeich
net als su l{ä n  e l- b u d e lä  ( J a c o b , Die B. in ihrem Verhältnis zu verwandten Erscheinungen 
[Abhandl. d. K . Bayer. Akad. d. VFiss. I. Kl. München 1909] 23).

,  O ,  •>
5) von solchen Heiligen. Im Mahnwort des Propheten an U sä m a  

b. Z e jd  (Ichwän al-fafä I, II 98, Ihjä  III 80, 17 ff.) werden die Asketen geschildert:

0.Í? j _kaJL;> ((j*U Ji) [5-*^

j  *.£5 ( =  La’ a/? ma?nüca II 167 mit leichten

Varianten). Das Thema behandelt auch in seiner Weise M u h ji a l-d ln  ib n  a l - ‘A r a b !  

im 44. Kapitel der Futü/iät makkijja (Kairo 1329 I 247— 250): ^ ä * j U  JwJLjuJf

i
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plcnc-Schreibung dieser W ortform  (¿JiOjj, auch oder
hat es wohl verursacht, daß das W ort noch hin und wieder als ge
m ein-türkisches Sprachgut beansprucht, sogar zu sprachvergleichen- 
dem Zw eck als solches behandelt wird.

Erbauliche Süfl-Erzählungen über irrsinnige Heilige, deren Typen B a h lü l 
a l-m a g n ü n  (vgl. D. B. M a c d o n a l d  in Enzyklop. d. Islam s. v. I 805). S a 'd ü ri 
al-m. (beide im Verkehr mit Härün al-raSTd) Mejmüna al-saudä, Rejhäna al-magnüna 
sind, gibt J ä f i l T, Raud al- rafähln Nr. 19 47 (S. 43 5 )̂- Ähnliche (auch Bahlül-)
Erzählungen bei A b u l f a r a g  ib n  a l- Ö a u z i ,  Kitäb al-a4kijä  (Kairo 1304) 30. Kapitel, 

159— 162.


